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Umtlichei Hheil.
Der Finanzminister hat den Finanzcommissär

Dr. Olivier Freiherrn von K o b e r zum Finanz.Obcr-
commissär und den Finanzwach - Obercommissär Karl
Ritter von V r o j a t s c h zum Finanzwach-Oberinspector
für den Bereich der Finanzdirection in Trieft ernannt.

Rede des Abg. Klun,
gehalten im Abgeordnetenhause am 26. Juni 1891.

II.
. Zu den Wasserbauten übergehend, überlasse ich

elnen großen. zu den Meliorationen gehörigen Theil
memen enqeren Gesinnungsgenossen, welche denselben
cm entsprechender Stelle besprechen werden, und be-
Mänle Mich selbst auf zwei Angelegenheiten, welche
alleldmgs für unser Land die bedeutendsten und die
wichtigsten sind. Die eine betrifft die Regulierung
M o r a l s ' " " ^ " ^'^ Trockenlegung des Laibacher

Die Save, meine Herren, ist der einzige Fluss
m Kram. welcher als sogenannter Reichsfluss behan-
d t t und auf Staatskosten reguliert wird. aber auch
3 ? - ^ " / ' ! ! " Ü°"zen Länge, sondern bloß in der
N Ä m . ^ M ärarischen Brücke bei Tschernutsch.
^ . «runde maßgebend gewesen sein mochten, dass
^ ° ° e n ^ " ! ^ " . ^ " ! " b " der vorerwähnten Brücke
^ « ! ^ ' . " " ^ ' ^ " ' ^ - lo viel aber weih ich. dass
man n.cht eben em Fachmann zu sein braucht, um so-
ort auf den ersten Blick zu erkennen, dass d i e <- Grenz,

lmle ganz wlllkürlich gezogen wurde, denn die Ufer.
blldung der Save ist oberhalb der Brücke ganz die
glelche. wle unterhalb derselben, und die Schäden
welche dle Hochwässer anrichten. sind ober der Brücke

N k"c"!?"' l ° " b " " "deicht noch größer als unter,
halb derselben weshalb es sich empfehlen würde, die

N " ^ « " 5 s / i n e ^ weit höher zu ziehen.
Us«-« ^ Wassermassen wälzen sich bei den stachen
^ ^ . " ^ / " " " ^ ' ^ ö l " "'deren und reihen
ganze Stucke cult.vlerten Acker, und Wiesenlandes mit
sich fort Der Verlust des cultivierten Bodens ab
tr fft unsere Landwirte umso schwerer, als unser Land
? Z H ^ ^ ' " e i n sind. so dass die K e so
den Verlust von em paar hundert Quadratk aster
außerordentlich schwer empfinden. Nun wurden ab!r

Iieuisseton^
Zur Geschichte des Badens.

. Das Baden, das kalte, wie das warme, ist schon
eme uralte Einrichtung auf Erden, denn bereits im
grauen Alterthume wurde fleißig gebadet. Der erste
«ebrauch der Bäder kann wohl auf eine sehr einfach?
Entstehungsursache zurückgeführt werden. Freundlich
lockten dle kühlen Wellen des Meeres oder des Flusses
oen Menschen zu sich. und der erste Versuch gab die
Veranlassung, das Baden fortzusehen.

So war und so ist es noch heute an den Küsten
Nftlla s. an den Ufern des Ganges, an den Gestaden
der Südsee-Inselwelt, denn hier. in einem heiteren
«llma. ist der Aufenthalt im Wasser so angenehm und
erquickend, dass der größte Theil der Bevölkeruna fast
mehr im Wasser, als auf dem Lande lebt. Während
wir modernen Culturmenschen jedoch nur baden. um
^ « ? " l ^ ^ " ö" "inigen und zu kräftigen, gehörte in
be« frühesten Zeiten des Alterthums das Baden mit
zu den Reltglonbvflichten. weise Gesetzgeber hatten es
zu emer religiösen Handlung erhoben, die immer ae-
wifsenhaft erfüllt werden musste.

. Besonders bei den alten Hebräern war das Baden
eme der hervorragendsten Religiouspstichten und in
gewissen Fällen gesetzlich vorgeschrieben. Auch die alteu
Ägypter hlelten viel auf das Baden und sie verstanden
es. aus demselben eine sehr angenehme Lebensgewohn
ym zu machen. Die «riechen erhielten ihre Kenntnisse
«der die Einrichtung der Bäder erst aus dem Pha-
raonenlande, aber sie wussten dieselben zu verooll.

lehr vielen Besitzern nicht bloß ein paar hundert
Quadratklafter weggeschwemmt, sondern der größte Theil
ihrer Wiesmgründe, so dass es Besitzer gibt. welche
mit dem Reste ihres Bodens nunmehr vielleicht nur
eine oder zwei Kühe schwer ernähren können, während
sie früher bis zu zehn Stück im Stalle halten.

Aber nicht bloß die Ucker- nnd Wiesengründe
stehen in Gefahr, sondern auch die Ortschaften selbst,
wie denn vor ein paar Jahren wirklich die Ortschaft
Stozice, welche unterhalb der vorerwähnten Tscher-
nutscher Brücke liegt, einer sehr großen Gefahr aus-
gesetzt war und nur durch außerordentliche Mittel und
Anstrengungen gerettet werden konnte. Früher oder
später wird das gleiche Loü auch die vorerwähnte höl»
zerne ärarische Brücke selbst und die ein paar hundert
Meter tiefer stehende Eisenbahnbrücke dcr Strecke Lai-
bach-Stein ereilen, wenn man nicht rechtzeitig Vorsorge
trifft, um diese beiden Obiecte sicherzustellen. Denn ich
glaube, dass das vorerwähnte Dorf gewiss nicht in
Gefahr gekommen wäre und dass das Wasser nicht
schon mehrere Häuser ganz unterwühlt hätte, wenn die
Save bereits oberhalb der Brücke reguliert und in die
gehörige Richtung gebracht worden wäre. wethalb schon
die Fürsorge für die vorbenannten Objecte die hohe
Regierung bestimmen muss, den oberen Theil der Save
in die Regulierungsarbeiten einzubeziehen.

Die Grenzlinie ergibt sich von selbst, indem ober-
halb des Dorfes Zwischenwäfsern, wo die Zeier in die
Save fließt, die Uferbildung der Save eine derartige
ist, dass eine Regulierung derselben nicht mehr noth.
wendig erscheint, und andere Schutzbauten, die vielleicht
nothwendig wären, wie dies zum Beispiel vor einigen
Jahren bei Oorenja Sava der Fall war, vom Lande
mit staatlicher Unterstützung ohne besondere Schwierig-
leiten ausgeführt werben können. Neben der Erweite.
rung der Grenzlinie würde ich aber der hohen Regie-
rung auch anempfehlen, die Savereguliernng mit grö-
ßerer Intensität fortzusehen und in da« nächstjährige
Budget größere Beträge einzustellen. M i t 30.000 fl..
welche für das heurige Jahr eingestellt sind, lässt sich
bei so vielen Uebelständen und zumal nach einer Er-
weiterung der Grenzlinie nicht viel machen, und nur
zu häusig geschieht rs , dass sich wegen der Unzuläng«
lichlcit der Mittel der alte Spruch, freilich in einem
anderen Sinne wiederholt: ttoma ^l idorante 8a-
8»nlum pyl'ii». Während man in den Kanzleien hin-
und herschreibt, wie viel für diefes oder jenes Werk,
für diese oder jene Regulierung gezahlt werden solle

kommnen und zu verfeinern. So brachten die kriechen
dle warmen Bäder auf. das Reiben der Haut des Ba-
denden und das Einsalben des Körpers mit Oel. Die
alten Griechen waren auch die ersten, welche luxuriöse
und mit allen Bequemlichkeiten ausgestattete Badehäuser
"ban en. D.e Bäder besaßen eine gewölbte Form und
erh.elten ,hr Licht von oben. die Vadecabinete für
beide Geschlechter waren getrennt, wurden aber durch
e.nen Ofen erwärmt; die Mitte de« einzelnen Cabinets
"ahm das Wasserbassin ein, in welche« von außen
mehrere Röhren einmündeten. Ein von Bäumen be-
schatteter und von Säulengängen begrenzter Hof umgab
dle Vadehäuser. auf welchem die durch das Bad Ge»
stärkten lustwandelten.

Bei den Römern wurde ebenfalls schon frühzeitig
gebadet; während sie aber beim Baden ursprünglich die
größte Einfachheit beobachteten, wurde dies nach der
Unteriochung Griechenlands durch die Römer anders.
Denn mehr und mehr ließen sich die Römer die ras
ftmerten Genusse der von ihnen besiegten verweichlichten
Griechen auforaua.cn und so fand denn auch der griechische
Vadellixus m Rom Eingang, nur das« in der Tiber-
stadt das griechische Vorbild gar bald übertroffen wurde.
Nicht nur entstanden in Rom wahre Paläste für das
Baden, m denen sür j»de„ Act desselben em besonderer
uud reich ausgestalteter Raum Vorhand.,, war. sondern
auch das Baden selbst entwickelte sich zu einer Hand-
lung höchster Ueppigkeit.

Kaiser Caligula führte zueist Bäder von wohl-
riechendem Wasser ein. von dene» jedes etwa 4000
Thaler kostete. Ein cnderer römischer Herrscher, der
Kaiser Heliogabalus. pflegte sich meist in Safrantinctur

und man sich vielleicht an die möglichst kleinste Summe
hält. reiht das Wasser ein Stück cuttivierten Bodens
nach dem anderen fort und verursacht dann doppelt
nnd vielleicht dreifach so große Auslagen, als nöthiq
gewesen wären, wenn die Regulierung ein paar Jahre
früher vorgenommen worden wäre. (Schr richtig!)

Ersparungsrücksichten find deshalb bei Wasser»
bauten sehr schlecht angebracht und schlagen gewöhnlich
ins Gegentheil um. wodurch aber nicht bloß der Staat,
wie ich früher erwähnte, sondern auch die Bewohner
selbst zu Schaben kommen, welchen durch rechtzeitige
Regulierungen der Boden vielleicht gerettet worden
wäre, den sie jetzt verlieren mussten. Ich verweise zur
Bekräftigung dessen auf die Strecke zwischen Kresnitz,
Hötitsch und Liltai. wo den Leuten ihre Wiesengründe
glöhtentheils weggeschwemmt wurden und auch der Ge-
meindeweg derartig unterwühlt worden ist, dass der
Verkehr ans demselben eingestellt werden mnsste, so dass
infolge dessen einige Ortschaften vom Verkehr mit der
Außenwelt förmlich abgesperrt sind. Die Leute der bor»
tigen Gegend haben in der letzten Zeit eine Petition
um Vornahme der nothwendigen Schutzbauten an die
hohe Regierung gerichtet, welche ich hiemit der hohen
Regierung auf das wärmste zur Berücksichtigung und
Würdigung empfehle.

Ich übergehe nun zum wichtigsten Gegenstande,
das ist zur Trockenlegung des Laibacher Morastes.
Meine Herren! Ich brauche Ihnen nicht erst zu sagen,
von welch eminenter wirtschaftlicher Bedeutung es ist,
wenn eine mehr als 16.000 Hektar messende, in der
unmittelbarsten Nähe der Landeshauptstadt gelegene
Fläche für die Landwirtschaft erobert wird. Deswegen
haben schon seit jeher nicht bloß unsere heimischen,
sondern auch die Regierungskreise auf die vollständige
Trockenlegung des Laibacher Morastes ihr besonderes
Augenmerk gerichtet. Ich will wegen der knappen Zeit
jedoch nicht anführen, was in dieser Hinsicht unter
Maria Theresia und Franz I. durch die Anlegung des
Zoru'schen Grabens und Gruber'schen Canales geschah,
sondern will nur dessen gedenken, was diesbezüglich in
den letzten Decennien versucht wurde.

Schon im Jahre 1857 wurde ein Entsumpfungs»
project ausgearbeitet, dessen Ausführung vom Min i -
sterium des Innern im Jahre 1860 versucht, aber nicht
zu Ende geführt wurde. Es wurden wohl das Flussbett
der Laibach und der Gruber'sche Canal verliest; als
aber der Unternehmer an die Vertiefung de« Zorn-
schen Grabens gieng, stellten sich ihm so bedeutende

zu baden. Die reichen Privatleute in Rom trieben es
gleichfalls toll genug beim Baden; manche badeten sich
in den theuersten Weinen, die von fernher herbei-
aeschafft werben mussten, andere nahmen in ihren
Badehäusern Bäder aus Seewasser, welches zu diesem
Zwecke in besonderen Nquäducten nach Rom geleitet
wurde. Bei den großen Schmauserkien, die im alten
Rom unter den Kaisern auskamen, giengen die Theil-
nehmer in Zwischenpausen in ein warme» Bad. um
durch größere Ausdünstung die nachgelassene Essluft
aufs neue anzureizen.

Die Germanen pflegten sich im Sommer im kalten
Flusswasser, im Winter in warmen Hausbädern oder in
warmen Quellen zu baden. Die warmen Bäder kamen
aber im dritten und vierten Jahrhunderte der christlichen
Zeitrechnung gewissermaßen in Verruf; sie galten al«
entnervend und entsittlichend. Erst unter Karl dem
Großen kam dasselbe wieder in Deutschland zur Auf-
nahme, und in den nächsten Jahrhunderten wurde im
Abendlande das Baden überhaupt allgemeiner, wozu
offenbar die nähere Bekanntschaft mit den Sitten des
Oriei'ts infolge der Kreuzzüge das ihrige beitrug. Dann
jedoch gerielh das Baden wiederum mehr und mehr in
Vergessenheit und abermaligen Misscredit. und speciell
m Deutschland war es im dreizehnten Jahrhunderte
fast ganz außer Gebrauch gekommen.

D,e Behörden lernten mdessen sehr bald die ernsten
sanitären Folgen dieser Unterlassungssünde begreifen
und suchten die Sitte des Badens erneut zu verbreiten.
N'lvst durch ceremomellen Zwang. So wurde niemand
zum Ritter geschlagen, der nicht vorher nachweislich
gebadet hatte; ein Brautpaar musste vor der Hochzeit
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Hindernisse entgegen, dass der Bauvertrag mit ihm
aufgehoben werden musste. Um nun solche Vorkomm«
nisse für die Zukunft zu verhüten, wurde von dem für
die Morastcultur gewählten Hauptausschusse im Jahre
1879 an die Regierung das Ansuchen gessellt, eine
Enquete einzuberufen, welche die Trockenlegung des
Morastes zum Gegenstande der Berathungen nehmen
sollte. Diese Enquete trat im Jahre 1880 zusamm.u.
und nahmen daran Fachmänner von hervorragenden,
ja von europäischem Rufe theil, von denen ich den
autorisierten Cioilingcnicur Podhaysky aus Wien, Doctor
Vincentini aus Trieft, Cesare Saluini aus Mai land und
den Oberbaurath Indra aus Wien, welcher namens
der Regierung theilnahm, anführe.

Diese Enquete hat nach eingehender Besichtigung
des Morastes alle auf die Entsumpsung bezughabenden
Fragen, wie zum Beispiel die Ursache der Ueber-
schwemmungen. die Trockenlegung und die Cultur-
methode des Morastes u. s. w., einer gründlichen Prüfung
und Erörterung unterzogen, und schließlich wurde vom
Ingenieur Poohaybti in zwei Alternativen ein Project
ausgearbeitet, für welches ihm aus dem Morastcultur-
fonde ein Betrag von 21.000 f l . bezahlt wurde, so
dass diese Vorarbeiten mit den Auslagen für die
Enquete auf 26.000 fl. sich beliefen. Das Nlternatiu-
Project des Ingenieurs Poohayiky wurte später von
diesem selbst noch abgeändert und in dieser Abänderung
auch von der Enquete bestätigt und auch deswegen zur
Ausführung empfohlen, weil sich dadurch ein Ersparnis
von 252.800 f l . ergab. Inbetreff dcs Beginnes der
Arbeiten wurde von der Enquete die Ueberzeugung aus-
gefprochen, dass sich mit Rücksicht auf die im Morast-
gebiete bestehende große Überschwemmungsgefahr die
eheste Inangriffnahme der Eutwässerungs-, beziehungs-
weise Verbauungsarbeiten höchst dringend empfehle, dass
jedoch das ganze Project einheitlich ausgeführt werden
müsse, und dass auf die Ausführung einzelner Theile
des zur Durchführung empfohlenen Projectes un-
abhängig von der Gesammtarbeit nicht eingerathen
werden könne.

Der Landtag von Kram hat nun im Jahre 1889
ein Gesetz beschlossen, welches die Durchführung des
Podhaysty'schtN Projectes zum Gegenstande hat. Doch
obschon von der Enquete — wie erwähnt — die eheste
Durchführung dieses Projectes als höchst dringend an»
empfohlen wurde, obschon sich die Ueberschwemmungen
am Laibacher Moraste jahrein jahraus wiederholen, ja
immer häusiger und intensiver werden (Abgeordneter
Sukl je: Immer größeren Schaden bringen!) und ob»
schon infolge dessen die von der Ueberschwemmung
heimgesuchten Bewohner jährlich unterstützt werden
müssen, obschon die Durchführung dieses Projcctes auch
in hygienischer Beziehung für die Gesundheitsverhäitnisse
der Stadt Laibach von der größten Wichtigkeit ist (So
ist es! rechts), harrt das vom kraiuischen Landtage be«
schlosŝ ne Gesetz bis heute noch immer der Erledigung
und dürfte vielleicht noch weiter auf dieselbe warten,
wenn man die Durchführung des Entsumpfungsprojpctes
von jenem Standpunkte aus beurtheilen wird, auf
welchen sich, wie ich hoffen w i l l . vorläufig wohl nur
der Herr Referent des Ackerbauministeriums gestellt hat.

Nach unserem Landesgesetze ist nämlich zur Durch-
führung des Projcctcs ein Specialgeseh erforderlich, in
welchem der Staatsbeitrag zu dem auf 1,400000 f l .
praliminierten Unternehmen sowie die anderen Be-
günstigungen ausgesprochen werden sollen, welche dem

das Brautbad genommen, jeder Hochzeitsgast gebadet
haben. Die Absicht dieser Nöthigung war besonders nuf
Reinlichkeit und Schuh vor dem damals auftretenden
Aussah gerichtet; aus gleicher Absicht ließen die <6e«
Horden zu jener Zeit die ersten öffentlichen Aadtstuben
in Deutschland errichten. Namentlich bei den Hand«
werkern wurde es Sitte, jeden Sonnabend ins Bad zu
gehen, und zogen an diesem Tage die Lehrlinge der
Bader, der Inhaber der Badestuben, mit klingenden
Becken durch die Straßen, um zum Baden aufzufordern.

Abermals gerieth jedoch das Baden in Verruf und
Verfall. Kriege, allgemeine Noth. Mangel obrigkeit-
licher Aufsicht, Voiurtheile und falfche ärztliche Theorien
wirkten hiebei zusammen. Auch die große nach den
Kreuzzügen sich einstellende Sittenverderbnis trug nicht
zum wenigsten zum Verfalle dieses so wohlthätigen Ge-
brauche« bei. Die liederlichen Frauenzimmer, welche bei
allen großen öffentlichen Anlässen, wie bei Reichstagen,
fürstlichen Besuchen, Fasten der Bürgerschaften, Jahr.
markten u. s. w.. in Scharen auftauchten, fehlten auch
in den Badestuben nicht und bewirkten so wesentlich
mit den Verfall derselben. Dazu kau, noch, dass im
16. Jahrhunderte die Luslseuche fürchterlich wüthete, und
glaubte man. dass sich dieselbe hauptsächlich durch die
warmeu Bäder weiterverbreitete, so dass niemand mehr
baden woNte, wenn rr es nicht zu hause thun konnte

Aber auch jetzt machten sich die unangenehmen
Folgen des Aufhörens des Badens wiederum derart
geltend, dass sich das Bedürfnis nach erneuter Ein»
führung der Sitte schließlich nicht länger zurückdrängen
ließ und letztere, wenn auch langsam, so doch immer
siegreicher, zum bleibenden Durchbruch gelangte. I n der

Unternehmen zu gewähren wärcn, w ie : Gebüren-
befreiung, Stempelfreiheit u. f. w. Die Regierung aber
stellt sich auf den Standpunkt, dass dieses Unter«
nehmen auf den Meliorationsfond zu übernehmen wäre.
Obwohl nun der Meliorationsfond durch die uns zu-
gekommene Vorlage von einer halben Mi l l i on Gulden
auf drei Viertel-Mil l ion Gulden erhöht werden soll, so
glaube ich doch. dass dieses Werk nur durch ein
Specialgefeh ausgeführt werden kann, was eben auch
als Entschuldigungsgrund dafür dienen mag, dass ich
den Gegenstand hier und nicht beim Meliorationsfond
bespreche.

Für ein Specialgesetz spricht insbesondere neben
den bereits angefühlten Begünstigungen, welche nur
durch ein Specialgesetz gewährt werden können, schon
die hohe Summe, welche für dieses Unternehmen be-
ansprucht wird und welche die Hälfte der präliminierten
Kosten, also 700.000 f l , betragen soll. Wenn auch
dieser Betrag auf fünf Jahre vertheilt werden soll. so
ist derselbe doch so bedeutend, dass viele vielleicht
ebenso wichtige und nothwendige Arbeiten in anderen
Kronländern unterbleiben müssten, wenn das Land
Kram allein durch fünf Jahre jährlich den Betrag von
140.000 f l . dem Meliorationsfonde entnehmen würde.

Die gleiche Ansicht wurde von meinem unmittel-
baren Herrn Vorredner ausgesprochen und wird auch
vom Referenten über den Meliorationsfond getheilt,
welcher in seinem Berichte über den Meliorationsfond
bemerkt, dass natürlicherweise, unbeschadet dessen die
größeren Regulierungsarbeiten, zu denen doch unsere
Morastentsumpfung gehört und deren so viele Länder
dringend bedürfen, nach wie vor nach der Bestimmung
des § 1 des Gefetzes vom 30. Juni 1884, Reichsgesetz,
blatt Nr . 116, durch specielle Gesetze geregelt und aus
allgemeinen Staatsmitteln entsprechend gefördert werden
müssen.

Verhandlungen des Reichsrathes.
- Wien , 1. Juli.

Die Budgetdebatte wurde heute beim Cultus-Etat
fortgesetzt. Abg. S a l v a d o r ! besprach die schlechte Lage
der exponierten HilfsPriester in Ti ro l und führte Beschwerde
über die Lässigkeit der Tiroler Statthalterei in Bezug
auf die Erledigung der Tongrua-Recurse. Die Congrua
reiche in Tirol nicht auS. Abg. B a u m g a r t n e r be»
antragte eine Resolution des Inhaltes, die bestehenden
Gesetze über die Religionsfondsbeiträge im Einverständ»
nisse mit dem Episkopate einer Revision zu unterziehen.
Abg. M a n d y c z e w s l i beantragte die Ausgestaltung des
griechisch'orientalischen Bisthums in Stanislau. Nach dem
Schlussworte des Referenten Dr. Fuchs wurde der Cultus«
Etat genehmigt und die beantragten Resolutionen dem
Budgetausschusse zur Vmbcrathung zugewiesen.

Bei dem folgenden Titel «Hochschule» vlaidierte
Nbg. V l a ^ e k für die Abschaffung der Collegiengelder an
den Universitäten und Einreihung der Unwersitäts.Pro-
fessoren in die sechste Rangsclasse. Ferner forderte er die
Errichtung hygienischer Institute an den beiden Univer-
sitäten in Prag. Abg. W i l d a u e r urgierte die Aus'
gestaltung der philosophischen Facultät in Innsbruck und
befürwortete die Erhöhung der Dotationen für die öster-
reichischen Universitäts»Bibliolhelen. Abg. S c h l e s i n g e r
beantragte eine Resolution, worin die Regierung auf»
gefordert wird, die systemisierten Veamtenstellen an der
Universität is, Wien um fünf zu vermehren. Nbg. Ritter
von W i b e r s p e r g machte den Vorschlag, man möge

zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, wo die ver-
alteten socialen Zustände in ein? stürmische Gährung
hineintrieben und man über die Bedingungen des öffent-
lichen Wohles nachsann, da kam man auch zu der nach-
haltigen Erkenntnis, dass kalte wie warme Bäder das
Mi t te l der civilisierenden Reinlichkeit und der physischen
Kräftigung des Volkes seien. Heutzutage ist der hygie-
nische wie culturelle Wert des Badens allgemein ein
so anerkannter, dass m in nur erstaunt darüber sein
kann, wie wenig in früheren Zeiten diese Bedeutung
des Badens gewürdigt wurde.

Sehr alt ist auch der Gebrauch der Mineralbäder,
bereits die alten Griechen benutzten in den frühesten
Zeiten die Mineralquellen zu Bädern, dasselbe thaten
später die Römer sehr eifrig. I n Deutschland wurde
die Benutzung der Mineralquellen, wenigstens der
warmen, zum Baden, besonders durch Kar l dem Großen
gefördert, der ja besonders die warmen Quellen von
Aachen so liebte. Doch kamen Mineralbäder erst viel
später in größte Aufnahme, etwa von der Mi t te des
16. Jahrhunderts ab. und noch lange blieben die Ein-
richtungen an den betreffenden Bade«Orten mehr oder
weniger primitive.

Heute freilich, wo die Bäder und die Nadereisen
eine Mudesache geworden sind. wenigstens für die wohl«
habenden Bevölterungsclassen, herrscht dafür in unseren
Bade »Orten vielfach ein umso größerer Luxus, wobei
das Baden selbst nur noch Nebensache ist, so dass als«
dann die heilkräftige Quelle weniger zum Nutzen der
Curgäste, als vielmehr zu Nutz und Frommen anderer
Leute flieht. K k.

zur Reform der Universitäten einen Jahrgang vom Gym«
nasium ablösen und als vorbereitenden Cursus der Uni«
versität zuwenden. Abg. S t r a s z e w s l i weist die vom
Nbg. Pernerstorfer gegen die akademischen Behörden von
Krakau und Lemberg erhobenen Beschuldigungen zurück
und plaidiert schließlich für eine Revision der Disciplinary
Vorschriften an den Universitäten. Nach dem Schlussworte
des Referenten Beer und zwei thatsächlichen Berichtigungen
von den Abgeordneten Pernerstorfer und Straszew?ki
Wurden die Titel «Hochschulen» und «Studien-Bibliothek»
angenommen.

Zum Titel «Mittelschulen» sprach zunächst Abg.
S l a m a . Derselbe urgierte die Verstaatlichung des Trop-
pauer Privat'Obergymnasiums und beantragte eine bezüg-
liche Resolution. Untl'rrichtsminister Freiherr v. G a u t s c h
erwiderte unter Hin eis auf seine im Vudgetausschusse
abgegebene Erklärung, dass die Regierung erst kürzlich
das Gymnasium in Ungarisch - Hradisch übernahm, dass
aber noch viele andere für die Czcchen wichtige Anstalten
der Verstaatlichung harren. Bezüglich der Anregungen
Masasyls gab der Minister deren Berechtigung i» mancher
Hinsicht zu und wiederholte, dass sich Verordnungen in
Vorbereitung befinden, welche wesentliche Erleichterungen
für die Schüler der unteren Stufen bezwecken, dafür soll
in den oberen Classen die Lust an den classischen Studien
geweckt und dafür gesorgt werden, dass der grammatika«
tische Ballast, der hie und da vielleicht allzuviel mit»
geschleppt wird, über Nord geworfen werde. Auch bezüg-
lich Masal'yls Pädagogisch»didaktischer Reformen erklärte
sich der Minister einverstanden, doch müsse er sich gegen
eiue intensivere Pflege der Physik, der Chemie und des
Zeichnens an den Gymnasien aussprrchen. Der Minister
bemerkte dann gegenüber den Vorschlägen Masaiyks über
politische Präuentiverziehung der Studierenden, dass am
besten beim Geschichtsunterricht die Studierenden über die
Pflichten des Einzelnen gegenüber dem Staate belehrt
werden können. Der Geschichte komme überhaupt eine
höhere Bedeutung im Unterrichte zu, als man ihr ge-
meiniglich zuschreibt. Die Geschichte bildet im Zusammen-
hange mit den classischen Sprachen das Gegengewicht
gegen jene mechanische Weltanschauung, die in unserer Zeit
immer mehr plahgreift. Der Minister bekämpfte dann
schlitßlich den Vorwurf, dass die Untcrrichtsverwaltung
lein Verständnis für die geistigen Bestrebungen des
Czechenvoltes habe.

Nbg. N i t s c h e lobte die Reformthätigleit der Unter-
richtsverwaltung. Abg. H o f m a n n - W e l l e n h o f be-
klagte den Mangel au Bewegungsfreiheit im Schulwesen.
Die Pedanterie gehe bis ins Unglaubliche; Redner ver«
wies auf deu Uniformierungseclafs für Mittelschullehrer,
verlangte hierauf eine bessere Pflege der physischen Ent«
Wicklung der Jugend nach englischem Veispiele, besprach
die hygienische Ausstattung der Mittelschulen und be-
anlragle eine Resolution wegen Errichtung eines dritten
Gymnasiums in Graz. Die Resolution wurde dem Budget-
Alisschusse zugewiesen. Abg. S t ü r g l h betonte gegenüber
den Rufen nach Reformen auf dem Gebiete des Mittel»
schulwrsens die Nothwendigkeit einer ruhigen, steligen Ent-
wicklung dt>r Schule. Der Redner erklärte sich gegen die
Neschlänluug des Classicismus, verlangte eine Verbesse-
rung des Unterrichtes in den modernen Sprachen an der
Realschule. Per Redner befürwortete eine Regulierung der
Bezüge der Turnlehrer, erörterte die miseliche Lage der
Süpplenten und schloss mit dem Wunsche, dass sich das
Schulwesen Oesterreichs stets auf der Bahn des Fort«
schrilles bewege. Nach Genehmigung des verhandelten
Titcls wurde die Debatte abgebrochen. Die nächste Sitzung
findet morgen statt.

Politische Neverftchs
( D a s R e i c h s g e s e t z b l a t t ) veröffentlicht das

salictiouiene Gesetz vom 23. Jun i 1891, betreffend die
obligatorische Erprobung aller Handfeuerwaffen.

( Z u r A f f a i r e V a s a t y . ) Wie das Abend-
blalt des «H!as Näroda» mittheilt, ist die Angelegen,
heit Vanity's vom czechischen Club in die Hnude des
Parteichefs Jul ius Gl^gr gelegt wurden, welcher bis
zum gegenwärtigen M»ment noch keine Entscheidung
getroffen hat. «Hlas Näruda» urgirrt dieselbe, w^il die
Angelegenheit die ganze Nation in die höchste Spannung
vetsche.

( D a s A b g e o r d n e t e n h a u s ) hat bereits zu
dem letzten Auskunftsmittel, den Abendsitzuna.cn. seine
Zuflucht genommen, aber trotzdem qlaubt man. dass
das Haus erst am 18. d. M . werde auseinander^en
können. Da sodann noch das Herrenhaus zusammen-
treten muss. so wird die parlamentarische Campagne
in d esem Jahre sich weit in den Hochsommer hinein
erstrecken.

( D e r W i e n e r S o c i a l i s t e n t a g ) beschloss
die Beschickung des Brüsseler Cougreffes und beauftragte
die österreichischen Delegierten, die Abkürzung der
Arbeitszeit, das Coalitionsrecht und eine emhritlichi!
Ma i fe i« zu verlangen sowie die Bekämpfung des
Mil i tar ismus anzuregeu. Er erklärte die Existcnz einer
nationalen Pattei in der Socialdemokratie sllr ,m-
berechtigt. Der Socialistentag wurde hinauf geschlossen.

( M i l i t ä r i s c h e G e d ä c h t n i s f e i e r . ) Heute
vcranstallet das Comitt zur Renovierung und Erhaltung
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der Denkmale auf dem KöniMäher Schlachtfelde die
fünfundzwanzigjn'hrige Gedächtnisfeier zum Andenken
an die während de« Feldzuges 1866 für ihr Valerland
gefallenen und auf dem dortigen Militär-Friedhofe be-
erdigten Krieger. Zu diefer Feier begibt sich aus Wien
auch eine Deputation des ersten österreichisch-ungarische«
Mil i tär - Veteranen. Vereines F Z M . Freiherr v. Phi-
lippooi«! unter Führung drs Obmannes Johann Beyer,
welcher am Schlachttage an der Seite seines Obersten
Vinder v. Binderfels von Hess'Infanterie a/kämpst uud
verwundet wurde. Oberst v. Vinder fand den Heldentod
und ruht in Hola oberhalb Sadova.

( A u s dem R e i c h s r a t h e . ) Man telegraphiert
uns unterm Gestrigen ans Wien: Die Strafgesehnouelle
wurde einem achtzehngliedrigen Specialauöschusse zu-
gewiesen. I n der Verhandlung über das industrielle
Vildungiwesen hob Minister Vautsch hervor, kein
Unterrichtsgebiet verträgt weniger die Anwendung natio-
naler Standpunkte als das gewerbliche und industrielle
Bildungswesen. Die Unterrichtsverwaltung kann weder
jetzt noch künftig sich von nationalen Gesichtspunkten
leiten lassen. ^ ^
a> ^ c / ^ n e u e r u n g des D r e i b u n d e s . )
Der .Pester Lloyd» schreibt, anlässlich der Verlange.
' U I des Drelbundes sei die Zuve. ficht vollkommen be-
rechllgt, dass sich die Liga, wie bisher, auch feruerhin
bewahren werde. Es mögen allerdings im weiteren Ver.
laufe der Zett die Mächte, welche auf Friedensstörungen
Nnnen ihre Knegsmittel erhöhen und ihre Bereitschaft
vollenden; wenn sie aber nicht von aller Besinnung
W ^ ^ ' werden sie trotzdem auch dann nicht
leicht das Wagnis unternehmen, sich auf die festgefügten!
europll.schen Schuhwälle zu stürzen. Wesentlich'für'die!
starke der Allianz komme die Hallungs Englands i n !
betracht und in dieser Hinsicht biete die Senatsrede
dl Rudm.'s wertvolle Aufschlüsse Dieselben bestätige,.^
durchaus d,e Annahme, dass auch ohne geschriebene'
vertrage ein Zusammenwirken zwischen den Verbündeten!
uno England zur Erhaltung des 8taw8 auo aerechnet
werden kann. -» n ^

( S e r b i e n u n d R u s s l a n d . ) Der Belgrade!
« ^ " ° l " i Dnevnit. meldet: König Alexander trit.
M l te I u l . (alten Sti ls) eine Reise nach Russland an
U s ' 5 ^ ° " « ^ e m Regenten Ristic. dem Minister.
^ m ^ N ^ ' ' ' . dem Hofmarschall Obersten Iankovic
'md zme» Adiutanten. Der Tag und der Ort der Be- i

operiere» ^ ^ ^ ' " " ' ^ " «riege« mi. i»«ft,«,.b zu

oes Stadtralh.s Sarelo mit der Verwaltung der äm

^ U a u ' t " ^ " « d e n gröhtm ^tadt d7s

" f a n g e n . Ders/>?e reist

Tagesneuiglciten.
"sche A m V 5 ^ ? ^ K ° U c r haben, wie das uuga-
in A i s ^ s l ? " '"'ldet den griechisch kath.l.schen Kirchen
geruht " " " " " " Telepöcz je 100 fl zu spenden

ber i<5^<?"5^ " ° l Haynald.) Aus Budapest wird
N ^ ^ .'''?l ûdwiss H a y n a l d . der gelehrte Erz-
d n 3 . . 5" ' ° " ° ' ist bedenklich ertrankt und nmsst. mit
rn ^lerbesarramenten versehen werden. Der Cardinal

icyon sen einem Jahre infolge der Abnahme seiner
M? . ^ ^ " ^ " geistigen Fähigleiten vollständig dem
l'emllHen Leben entzogen und erlitt übcrdirs vor rinigen

" 8 k n emrn Schlaga»faU. dsm bald dar.ins mehrere

andere Anfälle folgten. Ein aus Kalocsa eingelangter Be.
richt constatiert die Bedenllichleit im Zustande des ver.
ehrten Kirchcnfilrsten. Man ist dort auf den schlimmsten
Ausgang vorbereitet; Cardinal Haynald steht im 75. Le.

. bensjahre.
— ( K a m p f e i n e r F r a u m i t e i n e m —

B ä r e n . ) I n der Nähe des zoologischen Gartens in
Posen spielte sich vor kurzem zwischen einer Frau und
einem Bären eine aufregende Scene ab, welche aber zum
Glilck weit harmloser verlief, als die Bärentragödie in
Frankfurt am Main . I m zoologischen Garten brach
nämlich ein Waschbär aus seinen» Käsig, kam in den Hof
eines Baumeisters in Iersitz und fiel dort eine Kutscher-
frau an. Diese, obwohl aus acht Wunden, besonders an
den Händen und Armen, blutend, besaß soviel Geistes-
gegenwart, den Bären in drn Keller zu stürzen, in dem
sich mehrere Zimmerleute befanden. Ditse schlugen das
wilde Thier mit eisernen Stangen todt.

! — ( H o h e s A l t e r . ) I n Tabb im Somogyer
Comitat starb am 27. Jun i der Schneidermeister Moriz
L u s t i g im Alter von 10? Jahren. Den Dahingeschiedenen
betrauern außer seiner Hunderleinjährigen Gattin, mit der
er achtzig Jahre in glücklicher Ehe lebte, 4 verheiratete
Söhne, 3 Töchter, 46 Enkel und zahlreiche Urenkel.

— ( D ü r f e n F r a u e n r a u c h e n ? ) Das «Hu-
moristische Deutschland, hatte auf die beste Beantwortung
dieser Frage einen Preis von 20 Mark ausgesetzt. Diesen
Preis errang Valerius W o l f in Dresden mit folgender
hübsche Lösung des Problem«:

! Nur turz die Antwort sci. für alle Zeiten wohl zu brauchen:
! I n Flammen schen lann das Weib — der Mann soll rauchen!

— ( A u s w a n d e r e r . E l e n d . ) Unter den nach
Brasilien Ausgewanderten herrscht, wie aus Bremen
telegraphiert wird. großes Elend. Der von Vahia in
V-emen angekommene Lloydbampfer «Köln» brachte 200
Russen mit , die in Brasilien dem Verhungern nahe
waren. Die Kosten der Rückwanderung trägt das russische
Comit<i.

— ( H e i l u n g de r K r e b s l r a n l h e i t . ) Wie
aus Petersburg gemeldet wi rd. begibt sich von dort der
renommierte Arzt Dr. D o b r j a n s k y demnächst nach
Wien mit dem Auftrage, die neue Methode des Professors
Mosetig zur Heilung de« Krebses zu studieren.

— ( A u s dem E o u p l l g e s t ü r z t . ) Der sechs
Jahre alte Sohn des Privalbeamten Oskar L ö w y aus
Wien. der mit seiger Mutter nach Komotau reiste, stürzte
vorgestern bei der Station Bechowih aus dem Coupe' und
verletzte sich lebensgefährlich.

-^ ( Z u g u t e r Le t z t . ) Student (zu seinem
Gläubiger): « . . . Also fünf Gulden bekommen Sie
noch! Ich lann sie Ihnen leider nicht bar geben; hier
habe ich aber eine Hose, die mindestens noch acht Gulden
wert ,st — lönnen Sie mir die wechseln?»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Herr Landespräsident

Baron W i n k l e r hat sich gestern in dringenden Ge>
schäslsangelegfuhciten nach Wien begeben.

z — ( D a s A b g e o r d n e t e n h a u s ) des Reichs-
ralhcs setzte gestern die Specialberathung über den Unter»

i richtsetat fort. I n der Debatte über industrielles Bildung«.
Wesen und Splcial.Lehranstalten nahm der Minister für
Cultus und Unterricht, Dr. Freiherr von G a u t s c h , das
Wort. um den Standpunkt der Regierung' darzulegen und
d»e Unterrichtsucrwaltung gegen erhobene Einwendungen
zu rechtfertigen. » u » >- »

^- ( R e g i e r u n g s r a t h D r . Z a p l o t n i k f )
Regierungsrath Dr. Philipp g <, p l o t n i k. dessen gestern
morgens e.folgtcs Ableben wir bereits gestern gemeldet
yaven erlag einem langwierigen Lungenleiben. I n ihm
verltert das Land Krain einen seiner edelsten Sühne, die
Landesreglerung einen ihrer Pflichttreuesten und befähig,
testen Beamten Sein lauterer Charakter, sein edel fühlendes
Herz. sem umfassendes Wissen, seine reiche classische und
humanistische Bildung sowie seine gewinnenden Umgang«,
formen sicherten ihm die vollste Hochachtung eines jeden,
° " '^"' le "äher zu treten Gelegenheit hatte. Leider
"Us« e Dr. Zaplotnik infolge seines Leidens, das schon
vor 11 fahren seme Gesundheit untergraben hatte, seinen
Umgang auf das nothwendigste beschränken, und so gehörte
' ^ ^ ^ ^ ^ " ^ ^ M i g k e i t und seiner Gattin.

> ^ " <,o Z ^ " '" Nlücklichster Ehe gelebt. Zaplotnil
"urde am 23. Apr i l 1847 in Lettme. Gemeinde Gorice

> , ^ z " l e Kramburg, als der Sohn eines üanbmannes
! geboren besuchte später das Gymnasium i>. Laibach. sehte

odam, w e Slud.tn an der juridischen Facul.ät in Wien
w ^ Ä ^ > " °uch zum Doctor Jur is promoviert wurde,

s'iner Studien trat er im Jahre 1872
l ^ ^ ""berüsterreichischcn Statthalter« in Wirn ein.
wurde noch ,m selben Jahre daselbst zum Eonceptepraltilanten
ernanül, ln welcher Eigenschasl er im I . I873 zur Vezirls-
hauplmannschaft in Hernals übersetzt wurde. I m I a h , e ,674
wurde er Statthaltcreiconcipist in Voslow.tz in Mähren,
1^7 ^ 6 Vezirlsl-ommissär daselbst und im Jahre

! ^ . 7 m Wischau. I m Jahre 1881 wurde er zum
^ Vtalthalterelsecrelär ernannt und dicnte als solcher zu
erst m Trieft und später in Gö.z; im Jahre 1883 zum
-öezlMhaupllnannc besö.derl. kehlte er in sein enaeres

Heimatland zurück und bekleidete vorerst die Bezirks»
hauptmannssteNe in Stein, worauf er im Jahre 1884
als Referent der hiesigen Landesregierung zugetheilt wurde.
M i t Allerhöchster Entschließung vom 15. November 1890
wurde er zum k. t, Regierungsrathe daselbst ernannt, in
welcher Eigenschaft er bis zu seinem Tode, und zwar in
angestrengtester Thätigkeit verblieb. Waren doch Arbeit
und Lecture für den kranken M a n n , dem die Rücksicht
auf sein Leiden jedes Vergnügen, jede Zerstreuung un»
möglich machte, die Stellvertreterinnen dieser letzteren.
Um öffentlichen Leben hat sich Regierungsrath Dr. Za»
plotnil nur als aufmerksamer Beobachter belheiligt. Als
treuer Sohn seines Volkes hat er sich stets ein warm»
fühlendes Herz für bazselbe und für seine Interessen zu
bewahren gemusst. So erblickte er in der Pflege der
deutschen Sprache für sein Vol l eine Quelle reichen und
hochentwickelten Eulturlebens, für den einz lnen An»
gehörigen desselben den Weg zu leichterem Fortkommen
in der Welt. Dieser seiner Ansicht gab er auch in seiner letzt-
willigen Versilgung dahin Ausdruck, dass er den Betrag von
1000 f l . für eine Prämienstistmig in dem Sinne bestimmte,
dass die Zinsen dirses von der Staatsverwaltung zu ver«
waltenden Capitals alljährlich jenem Studierenden der
achten Classe drs Laibachcr Gymnasiums ohne Rücksicht
auf dessen Vermöa/növerhällnisse auszuzahlen sind, der
nach dem Urlhrile drs jeweiligen Prosessors der deutschen
Sprache die besten Fortschntle in der deutschen Sprache
gemacht hat, mit der Clauses, das« für den Fall, als am
Obergymnasium zu Laibach die deutsche Sprache je aus«
hören sollte, obligater Lehrgegenstand zu sein, die genannte
Stiftung einer ebenfalls von dem Verstorbenen errichteten
Armrnstiftung der Gemeinde Vorice zufällt; für letztere
Gemeinde hat er übrigens auch eine Schulftiftung er«
richtet. Seine Bibliothek, insofernc sie erzählenden Inhal ts
ist, sowie zwei Oelgemälbe von Ros«? vermachte er dem
Casino-Vereinc in Laibach, M i t Rrgierungsrath Dr.
Zaplotnil schloss das reiche geistige Lrben eines Dulders,
der mit bewundernswerter Ergebung und stoischem Gleich«
muthe den Kamps mit einem tückischen Leiden fortführte,
oas wohl feinen Leib zerstören tonnte, aber seiner geistigen
Thätigkeit gegenüber sich machtlos erwies. Ein dankbares
Andenken seiner Freunde ist ihm für immer gesichert!

— ( V e z i r l s . L e h r e r c o n f e r e n z s ü r L a i -
bach.) Der gestrige Donnerstag war für die Laibacher
Lehrerschaft nnr zur Hälfte Herialtag, da die Vormittags»
zeit durch die diesjährige amtliche Brzirksconserenz in
Anspruch genommen wurde. Dieselbe fand, wie im Ver-
laufe der Vorjahre, im Magistratssaale statt und dauerte
von 8 bis '/212 Uhr. Nachdem der Vorsitzende den
Herrn l. k. Schulrath H r 0 v a t h ersucht hatte, während
der Conserenz als dessen Stellvertreter fungieren zu wollen,
und als danach Herr Ianoosly und Fräulein Marout
durch das Votum der Versammlung mit dem Schrift-
führeramte betraut worden waren, schritt der l. l. Ve»
zirks-Schulinspector L e v e c zur Mittheilung jener Wahr«
nehmungen, die derselbe in Bezug aus die Führung der
vorgeschriebenen Schulamisbücher, die Schülerarbeiten und
den gesammten UnterrichtSbelrieb gelegentlich der Schul«
Visitationen gemacht. Auf die Intelligenz der städtischen
Lehrerschaft bauend, nahm derselbe von der Mittheilung
der einzelnen behördlichen Erlässe und Verfügungen Um«
gang und berührte davon nur jenes amtlich? Schriftstück,
welches den Schulleitungen zur Pflicht macht, bei Schüler-
aufnahmen darauf zu sehen, dass jeder Schulrecrut und
jede Schülerin einen Impfschein besitz?. Den Oberlehrern
wurde besonders der tz 33 der Schul» und Unwrichtsorbnung
ins Gedächtnis geführt, rmlcher j?dln derselben für die I n«
standhaltung der erforderlichen Amtsbücher und Amlsschriften
verantwortlich macht. Desgleichen wurde eingeschärft, das«
in der Folge die einzelnen Lehrmittel mit den ortrefffnoen
Nummern des Inventars und mit dem Schulamtssiegel
zu versehen sind. Hinsichtlich einiger slovenischer Vezeich«
nungen aus dem Bereiche der Grammatik (Fullbenen«
nungen) wurde bci dem Umstände, als die einzelnen
Sprachlehrbücher nach dieser Richtung hin Verschieden«
heiten zur Schau tragen, eine einheitliche Benamsung
empfohlen. Der Bezirks Schulinspector kam auch aus die
mangelhaste Unterbringung einzelner Sch»len zu sprechen
und betonte, dass nach dieser Richtung hin besser al«
bisher werbe gesorgt werben müssen. Auch wolle er
darauf sehen, dass von allen Ürhrpersonen ein corrects«
Slovenisch werde gesprochen werben. Nach ersolgter Mit«
lheilung der Wahrnehmungen bei der Ui,terrichtserl»,ei«
lung meldete sich Fräulein Friederile K o n s c h e g g zum
Worte, um in Bezug auf die Verflechtung des slovenischen
Dichters Prcseren mit dem slovenischen Unterricht», resper-
live hinsichtlich der vorgebrachten « P r . ^ r r n «Angaben..
berichtigend einzugreifen und die betreffenden Evi'oden
aus dem Schulleben unter Berufung aus die Colleginnen
kurz, doch bezeichnend vorzuführen. Den weiteren Theil
der Conferenz süllle der Vvrlrag des Bezirls-Schulinspec.
tors über d,e Ausnabmi<v,üf.mg in die Mittelschulen aus.
D,c verschiedenen Minislerialversügungcn iiber die An«
forderungen an dir Prüflinge berührend, g'langtc R.tmer
zu den neuesten bezüglichen Bestimmungen und führte,
davon ausgehrnb, dass dirmale» jeder VollasckMer,
der eine e m . bis vienllissigc Schule mit entspre«
chenbem Erfolge absolvierte, die Ausnahmspoisung in
die Mittelschule l>i ß.wissenhajl^r Handhabung der
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Prüfungsvorschriften bestehen milfse, unter mehrfachem
Geifalle der Versammelten eine Reihe drastischer Prüfungs-
beispiele an, die bei Aufnahmsprüfungen gestellt worden
waren und den pädagogisch-didaktischen Takt, der sich da
und dort breilmachte, in das richtige Licht stellten. Der
l. k. Vezir l«. Schulinspector betonte, dass die Vollsschule
hinsichtlich des Nichtenlsprechens Einzelner lein Vocwurf
treffen könne, dass eine behördliche Untersuchung dieser
Angelegenheit, soweit selbe die Klagen der Wiener Mittel»
schulen über die Leistungen der Volksschulen betraf, voll-
ständig zu Gunsten der letzteren auSsiel, und dass die
Gründe der ungünstigen Prilfungsresultate in der Nicht»
lenntnis der Einrichtungen der Vollsschul-Lesebücher, der
Vollsschul' Lehrmittel, in einer ungerechtfertigten Furchl
der Schüler und wohl auch in den Gegensähen liegen,
welche zwischen den Grammatiken der Volksschulen und
denen der Mittelschulen bestehen. Herr Schulrath Hrovath
sprach dem Referenten, Bezirks'Schulinspector Levec. sür
diese Mittheilungen den Danl der Versammlung aus.
(Schluss folgt.) ^

— ( N e u e r u n g e n im T e l e g r a p h e n b e t r i e b )
Das Handelsministerium hat auf Grund der gepflogenen
internationalen Conferenzen eine Reihe von Ncuerungel«
im Telegraphenbctrieb angeordnet, die für das Publicum
großes Interesse haben: 1.) Wird die Zahl der inter»
nationalen Telegraphenstationen um 4000 bis 5000 veo
mehrt; 2 ) werden in Vezug auf Abfassung der Tele<
gramme nur zwei Haufttarten von Sprachen unterschieden:
offene und geheime; 3 ) wird Kleinrussisch als offene
Sprache anerkannt; 4.) wird zu Telegrammen in ver<
abredeter Sprache ein Wörterbuch vom Internationalen
TelegrapheN'Vureau aufgelegt, das 200.000 Wörter in
beulfcher, französischer, englischer, holländischer, italienischer,
portugiesischer und lateinischer Sprache enthält; 5.) Privat«
telegramme in Buchstaben mit geheimer Bedeutung sind
untersagt. Chiffrierte Privattelegramme dürfen nur aus
arabischen Z'ffern bestehen, u. a. m. I m Geltungsbereiche
des europäischen Taxierungsverfahrens ermäßigt sich unter
Neibehaltung der bisherigen Grundtaxe von 30 kr. die
Worttaxe im Verkehre mi t : Algier von 16 kr. auf 18 kr.,
den Eanarifchen Inseln von 89 kr. auf 44 kr., Frank-
reich von 10 kr. auf 8 kr., Großbritannien von 20 kr.
aus 13 kr,, Russland von 14 kr. auf 12 kr., Senegal
von 1 st. 63 kr. auf 86 kr., Tunis von 16 kr. auf
13 kr. und Weftafrila für alle Relationen durchwegs um
ll bis 4 kr. Telegramme nach Orten in Ostrumelien
unterliegen fortan der Taxe für Bulgarien. Die internen
und alle übrigen unter obigen Gesichtspunkt fallenden
Taxsähe bleiben bis auf weiteres unverändert. I m Gel-
tungsbereiche des außereuropäischen Taxieiungsverfahrens,
in welchem nach wie vor die reine Worttaxe zur Ein»
Hebung gelangt, sind die Taxsätze in sehr verschiedenem
Grade herabgesetzt, für gewisse Beförderungswege um ein
Geringes erhöht worden.

— ( D a s M a j e s t ä t s g e s u c h e i n e s Knaben. )
Aus Pola wird folgende Episode gemeldet, die sich wäh>
rend der Anwesenheit Sr. Majestät des K a i s e r s er-
eignete: Als nach der Grundsteinlegung zum Baue der
Marinekirche der Monarch wieder seinen Wagen besteigen
wollte, trat ein Knabe hervor, kniete vor dem Kaiser
nieder und überreichte demselben eine Bittschrift, wobei
er zugleich die in der Schrift enthaltene Bitte aussprach,
in die Marine-Nkademie aufgenommen zu werden; seine
Eltern seien nicht so vermögend, um für ihn zahlen zu
können, und er rufe deshalb die Gnade des Kaisers an,
ihm einen Freiplah in der Akademie zu gewähren. Seine
Majestät der Kaiser hörte die Bitte des Knaben gütig
an, hob denselben auf und nahm selbst dessen Gesuch
entgegen.

— ( S c h a b e n f e u er.) Man berichtet uns aus
Rudolfswert: Am 26 v. M . kam im Hause des Besitzers
Franz K r a m a r s i c in Gaberje Feuer zum Ausbruche,
welches sich bald auch auf benachbarte Objecte verbreitete
und in kurzer Zeit das erwähnte Hans sowie die Häuser
der Besitzer Franz Luzar, Anna Umek. Helena Zevnik
und Jakob Hrovatic sammt den meisten Wirtschafts-
gebäuden einäscherte. Nebst Hausgeräthen und Futter-
vorräthen sind auch sechs Schweine und acht Schafe ver-
brannt. Der zweijährige Sohn Johann des Besitzers Franz
Kramatiic fand in den Flammen den Tod, und wurde
wider die Eltern, welche die Kinder allein zu Hause ge-
lassen hatten, die Anzeige bei der k. k. Staatsanwaltschaft
erstattet. Per Gesammtschade beträgt bei 2700 Gulden.
Die einzelnen Abbrändler waren um zusammen 1650 si.
versichert.

* ( « M a t i c a S l o v e n s t a . » ) Bei der anläsS-
lich der Generalversammlung vorgestern vorgenommenen
Ergänzungswahl wurden in den Ausschuss der «Matica»
sür eine vieljährige Periode gewühlt die Herren: Doctor
Franz Detela. Franz Hubad. Anton Klj ic. Johann subic,
Dr. Anton Greglltcic, Simon Gregorcic, Dr üorenz
Pojar, Dr. Josef Stare-, Franz Wicsthalrr und Franz
Leuec.

— ( W o l k e n bruch.) Die Ortschaften Ruprecht
und Stadl ob Murau in Steiermark wurden durch einen
vorgestern nachmittags niedergegangenen Wollenbruch
schwer betroffen. Viele Häuser wurden demoliert und die
ganze Ernte vernichtet. Es ist der Verlust von mindestens
z.hn Menschenleben zu beklagen.

— ( C o n c e r t i n L i t t a i , ) Der Littaier Lehrer-
verein veranstaltet am 8. d. M . in den Gasthauslocali-
täten «zur Post» dortselbst ein Concert mit interessantem
Programm. Entree für Mitglieder des Vereines frei, für
Nichtmitglieder 30 kr. per Person. Am gleichen Tage
finden in Littai die Lehrerconferenz für den dortigen
Bezirk und die Hauptversammlung des Littaier L hrer-
Vereines statt.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Am 29. v. Mts . nachmit-
tags ist der 12 Jahre alte Franz M i h e l i n von Pod-
gier beim Baden im Theinitzbache an einer circa zwei
Meter tiefen Stelle ertrunken. Der von den mitbadenden
Knaben herbeigeholte Besitzer Johann Suetic von Podgier
zog Mihelin als Leiche aus dem Wasser.

— ( A u s T ö p l i t z i n U n t e r l r a i n ) meldet
man uns: Vom 15. M a i bis Ende Jun i sind in Töpl'h
24 Herren, 14 Damen, 82 Mäl'ner, 108 Frauei, und
6 Kinder vom Landuolke und 110 Fluggäste, zusammen
also 344 Gäste, zum Curgebrauche eingetroffen. Der
Monat Jun i war diesmal sehr ungünstig,

— ( G o l i a thsch i e n en.) Die Staatsbahnen lassen
in Prevali für ihre Strecken versuchsweise die 1b Meter
lange «Golialhschiene» mit einem Gewichte von 45 Kilo-
gramm per laufendes Meter walzen. Derzeit werden
die Staatsbahnen auf 7 ^ und die Südbahn auf 10 Meter
langen, 34 Kilogramm per Meter schweren Schienen be»
fahren.

— ( V e r u n g l ü c k u n g e i n e s K i n d e s . ) Am
29. v. M . ist die dreijährige Tochter Paula des I n »
wohners Anton V i h t e l i c aus Freubenthal in den
Vistrabach gefallen und ertrunken.

— ( I n f o l g e de r g r o ß e « H i t ze ) verendeten
vorgestern zehn Mastochsen auf dem Transporte von
Leibnitz nach Graz und wurden auf dem Grazer Süd-
bahnhose dem Wasenmeifter übergeben.

— ( K r a i n i s c h e r I a g d s c h u h v e r e i n . ) Vom
lrainischen Iagdschutzvereine wird uns mitgetheilt, dass sich
im Monate J u l i nachstehende Wildgattungen in Schonung
befinden: Weibliches Roth- und Damwild und Wild»
kälber, Gemfen. Rehgaiße und Rehkitze, Feld- und Alpen-
hasen, Auerwild, Birkwild, Fasanen, Hasel«, Schnee- und
Steinhühner, Rebhühner, Wachteln, Waldschnepfen und
Stockenten. Es wird daher vor dem Anlaufe solcher Wild-
gattungen gewarnt.

— ( O b e r s t G r a f H a r t e „ au.) Aus Graz wird
telegraphiert: Graf H a r t e n a u hat heute sein Testament
gemacht. Wie es heißt, wurde Professor Oser aus Wien
an das Krankenlager des Grafen berufen.

Neueste Post.
Briginal-Telegramme der „Laibacher Zeitung".

Budapest, 2. Ju l i . Es verlautet bestimmt, dass
Staatssecretär Stephan mit den Handelsministern
Vaross und Marquis Vacquehem bezüglich eines ein.
heitlichen Telegraph-ntarifes auf dem internationalen
Verkehre zwischen Deutschland und Oesterreich-Unqarn
ein Uebereintommrn getroffen habe, welches den Weg-
sall der Orundtaxe und die Eshöhuna. der Worttaxe
aus drei Kreuzer, mit einem Minimum von dreißig
Kreuzern betrifft.

Kalocsa, 2. Jul i . I m Befinden des Cardinal«
Haynald ist eine Besserung eingetreten. Herz- und Lun-
genthätiqkeit sind normal. Sr. Majestät der Kaiser zog
telegraphisch Erkundigung nach dem Befinden dcs Er-
krankten ein.

Sarajevo, 2. I n l i . Der kürzlich seines Amtes ent-
hobene Metropolit der Zuorniker Diöcese, Dionysius
Ilijevic, hat am 29. d. M . Dolnja Tuzlu verlassen und
sich nach Eonsiantinopel begeben, wo er in einem Kloster
die von dem Patriarchate abhängige Entscheidung über
sein ferneres Schicksal abwarten wird.

Crefeld. 2. Ju l i . Der Wirbelwind wehte die Fest.
halle und die Buden auf dem Festplatze des rheinischen
Vundesschießens weg. Zwischen Siichttln, Viersen und
Dullen sind gegen 50 Häuser eingestürzt; mehrere Per-
sonen wurden grlöoiet oder verwundet.

Paris, 2. Ju l i . Die Nachricht des «Standard»,
wonach die Franzosen die Provinz Lllang.Prabang in
Siam besetzt hätten, wird in maßgebenden Kreisen als
vollständig unrichtig bezeichnet.

London, 2. Ju l i . Einem Telegramme aus Folke-
stone zufolge hat gestern abends ein thätlicher Zusammen-
stoß zwischen Soldaten und Polizeimannschaften statt«
gefunden, aus deren Händen erstere eine festgenommene
betrunkene Frauensperson befreien wollten. Da die
Polizei sich zn schwach erwies, wurden Trupp?« aus
Shorncliffe requiriert. Es erfolgten zahlreiche Ver-
Haftungen.

Washington, 2. Jul i . Eine Proclamation des
Präsidenten Harrison räumt den Bürgern und Unter-
thanen Belgiens, Frankreichs, Englands und der
Schweiz den Schuh ihrer Urheberrechte in den Ver-
einigten Staaten ein.

Angekommene Fremde.
Am l I u l i .

Hotel Elefant, lichtblau, Tischlei; Weiß, Reisender, s. Frau;
von Schneid, Private; Grüner, Vertreter; Proßinagg und
Wckler, Wien. — von Morati, Privatier. Wrz. — Biefel

Amtsrichter, Bad Kissingen. — Szerdahely, Privatier, Vuda-
pest. — Ianla. Prag. — Trcek, Pfarrer, Neumarltl. — Arlo.
Smrije. — Weinberger, Kaufm,. Steinamangcr. — Greger,
Scheuen und Masarati, Kaustellte, und Pretner, Kfm.. Trieft.

Hotel Stadt Wien. Dr. Kaiser, Arzt. Klagensurt. - Dollhof.
Gentilomo sammt Familie und Ladenburger, Trieft. — Bauer,
Kaufm., Graz. — Gaberscek, Tolmein. — Dr. Rom, Rechts»
anmalt, Ried. — Levy, Nancy. — Güttlinger und Obermüller,
Kaufleute, Nürnberg. — Schranzhofer, k, und l. Rittmeister,
sammt ssrau, Wiener.Neustadt. — Aschmann, Hutmacher -
Radig, Ingenieur; Pelikan, Plnhaccl, Lauche, Verner, Keller
mann und Englisch. Kaufleute, Wien. — Vrunar, Ingenieurs.
Gattin, Rann. — Hartlieb, l. und l. Hauptmann, Iudenburg.
— Kautzti. Lehrer, und Ial l ic. Gotlschee.

Hotel Mttischer Huf. Pctric, Tschernmibl. — Mihic, Rieg.
— Zitnil, Beamter, Trieft. — Schasfer, Stein. — Ocrveny,
Techniker, Trautenau, — Genfer, Kreuth.

Hotel Siidlillhnhof. Vlazic und Wihler, Reisende, Graz. —
Velcc, Luttenberg, — W.ckbcckcr, Wien. - Kletner s. Frau,
Klagcnfurt.

Verstorbene.
Den 1. J u l i . Adele (icrny, Private, 54 I . , Dom«

platz 13, Lebercarcinom. — Maria Hidan, Arbeiters» Witwe,
71 I , . Kühthal 11. Caries.

D e n 2. I u I i. Dr. Philipp Zaplotnil, l. l. Regierungs.
rath, 43 I , . Vegagasse 2, Tuberculose.

I m S p i t a l e .
Den 2?< I u u i . Johann Selan, Inwohner, 75 I . ,

Marasmus.
I m G a r n ison s spi ta 1 e:

D e n 1. J u l i . Andreas gidar, Landwehrmann. 24 I . ,
Eitervergiftung des Blutes,

Volkswirtschaftliches.
ttaivach, 1. Jul i . Die Durchschnittspreise stellten sich aus

dem heutigen Markte wie folgt:

ll^ , fr ?.'> sr, N ^ l l sl.j l l .

Weizen vr. Hektolit, ? 64 Butter pr. Kilo . . — 65
Korn » 5^53 Eier pr. Stück . . —! 2
Gerste . 4^23 Milch pr. Liter. . — i()
Hafer » Z 25 —!— Rindfleisch ftr. Kilo — 60
Halbfrucht . ^— Kalbfleisch » — 52
Heiden » 5 3 6 — —Schweinefleisch » — 64
Hirse » 553 —!—Schöpsenstcisch » — >40
Kukuruz . 5 go __! __ Hähndel pr. Stück — !4li
Erdäpfel 100 Ki!^ 2 40 Tauben » — 26
Linsen pr. Hcltolit 9 Heu pr. M.<Vtr. . 1 42
Erbsen » 9 Stroh » . . 2 32
Fisolen . 8 Holz, hartes, pr. !
Rmbsjchmalz Nilu — 82 Klafter 6 40
Schweineschmalz » — 66 — weiches, » 4 20
vpect, frisch, . - 54 Wein,rolh,,1<X»Lit.

— geräuchi'rt « 64 — Weiher. » . ^ .

kottoziehuMll vom 1. Jul i .
P r a g : 50 28 29 41 57.

Meteorologische Vcoli!!chll<ll',ci, i», ^aibach.

7 U . M a , 734-7 23 4
2. 2 > N . 734 2 29 4 O. schwach bewiillt < 3 ' ^

9 . Ab. 734-0 ! 23 4 O. schwach theilw. h e i t e r e n
Schöner Morgen, gegen Mittag zunehmende Bewölkung,

gcgrii 3 Uhr fernes Gewitter, einzelne Regentropfen, dann theil.
weise Aufheiterung. — Das Tagesmittel der Temperatur 25-4
um 6-3 über dem Normale. '

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i c

Depot tier ll. t. 66MMM Q M .
Maßstab 1:75000. Preis per Blatt 50 lr., in Taschensorma,

auf Leinwand gespannt 80 kr.

Jg. «. Hlkinmayr H Feil. Hamburgs buMaMung

Vom tiefrn Schmerze gebeugt, gcbe ich alleu
Verwandten und Vrtannlcn Nachricht, dass mein
innigstgeliebter Gatte, Herr

Dr. Jur. Philipp Inplotnik
l . l . Ncliimmsssrath

nach langem, schmerzlichem Leiden, versehen mit den
heiligen Sterbesacramenten. heute um halb 9 Uhr
morgens im 43, Lebensjahre verschieden ist.

Das Leichenbegängnis findet Sam^aa. den
4. Jul i 1tt!)l. um 4'/< Uhr nachmittags vom Trauer»
Hanse Vegagasse Nr. 2 aus auf den Fricdhof zu
St. Christoph statt.

Der Unvergessliche wird dem irommcn An-
denken empfohlen.

L a i b a ch am 2, Jul i 1891.

Melan ie I a p l o t n i t geb. « r tz i , Gattin.

Für die warme, liebevolle Theilnahme, welche
beim Verluste des geliebten, theuren Bruders uns
so vielfach entgegengebracht wurde, sprechen hiemit
den innigsten Dank aus die tief trauernden

Geschwister Naab v. Rabenau.
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Course an der Wiener Börse vom 2. Jul i 1891. Nach dem officirllen Coursblalte,

Geld Ware

HlaalZ'Mehen.
l>"/„ einheitliche Re»<r in Ätoten 9li'ül» 92'7!>
Silbe,rente <»!»>.>>!; «2'7!>
1»!>4cr 4"/„ Siallislose . 25>» f l , 1^3 — i » i —
18N«er 5 ^ , » limne 50» fl, i lü, 5>U I«) '—
I8uoer >. , Fünftel loa f l , in»'^5i i'.9 75

»6icr Sllllltslolc . , 10« fl. 179- ,7'.!5<>
» ' . , 50 st, 17!,'- 17!!'5>»

ü"/, D u m . M b r , il 120 st, , , 144'ül' 145 50

4°/n Oest. Gulbrcnll!, steuerfrei 11!»'95> N 1 15>
Oesterr, Noten^enle, » . in^'5,5, l<>8-75

Garantlerte (kisenbahu-
Nchuldvelschrribunne«.

Elisaliotlival,» w O, stc»ersiei . i l « 25 114'-
Fra»,. Iusepl, Valin in Silber , 11!» - NU'75
Vorarll>erss?v Bai),, , „ Silber , 1<>5>'?5> — —
Tlisabrlhl'ihn li»0 st, C M . , 24»'— 247 -
dt°, Linz A!!dweis Ä>o st,ö. W. 2 ^ ^ - 22,'.'-
bi,,, Salzb, Tirol 2<»„ st, ü, W, 215 - - 2l!> ^

Elijab^hbal», für 200 M a r l , IUü'25 1 1 0 -
dw, <>>r 200 M a r l 4"/„ , . , 115 25 11575

ssranz^Iosepl) Nahn ltn>, 1««^ ^ W5U !»7!!0
Vorarllicrger Buhn Emlss, 1««4 9 5 — 95 75

Un«, Goldrent.' 4"/„ . . . . I05-N0 105 ü«
dto. Papirrrente!»"/„ . , . 101 55 101-75.
d«o. <iiie!,b.Ä»l,iNNst,«,W,S. 1iu«u 117 2l,

detlo ciüNlil, Stücle 9!»'40 100 20
dtu. ONbnl)!' Prioritäle» , , —-— .,. . ^
dlo. StaatK'Oblina<u,I, ,«?<! m z ^ i l3ü(,
dto. Wcinzehent Abl, Ob,l00fl, 97- _ „7,5,,
dto. Präm.-Anl, ilimist, ü,3lj, 138— 138 7ü

betto il üO st, ü, W, 137-50 I'»« —
Tlieik'Mg,-L>)se4<>/,, 100fl, ü, W, I2975 1!j(,"2

Weib Wnrc

Grundenll.-lMiaationen
(fnr U,0 fl. CM.).

5"/„ nalizische 1«4«> l05!><»
5"/„ inälirischr — — — —
5"/„ itrain und Küsteillnnd . , .--— — —
5>«/„ „iebcröstcrrcichischc . . , 1W-5N — —
5"/„ steirifche —-— — > —
5"/„ lroatische und slavonische . I0t '7k 105 —
5"/„ flcbenbiirnifchr , . . . —.<— —> —
5"/n Teinesrr Äanat , . . . —- -—
5"/<> mMrische -«2'— 9 2 W

Andere össentl. jinlehen
Dona» Reg,-Lose 5"/„ 100 st, , 120's.N i!>1 —

dtu. Anleiye !«7« , , 10« 50 107' -
A»lel)o» der Stadt W r z . . 1 1 1 — —- —
Vlnlehn, d, Ttadlssemeinde Wien K>5"<i5 10«; 25»
P r t i u , Hl»I, b, Stndtnem, Wien —-— — - -
Äürsenba» Änlehen verlus, l>"/„ 9 8 — 99 —

Pfandbriefe
<f,ir !0» st.),

«obein'r, alll,, üst. 4"/,. W, , , 115-25 11!->li5
dtu. btu. 4'//'/», . , 100-50 101-80
dtu. dto, 4"/„ . . . 97-20 97-70
dtu. Präm, Lchnlbverschr. 3>>/o i0»-<i5 10975

Oest. HlMthetenbaul 10j. 5<»"/,> 9870 9<»-3<>
Oest. >i»n, Ann! uerl. 4'//'/» , w l - 10,«0

deüu . 4"/„ . , 997U 10010
de<!o 5ojä>,r. » 4"/„ . . 9970 «00,0

Priorilätü-Vliligattonen
(fnr '00 fl),

Ferdinand«! Äturdbni)» l in,. 1»»<> U»»0 100U»
Wlllizlfche ttarl «udwin Bahn

En>. 1»»1 »00 st. S. 4'/^/» . 9».30 100-10

Geld Ware

Oeslerr. Noibwestbahn . , , 10«','75 10775
Slaatsbahn 193 - 194- -
Eüdbalin i l 3"/„ 149-5» 150-5»

» !l 5"/,. 118-25 119 —
Uüss. ssllliz. Vll!,n 1U1-ÜU IU!i-ilU

Diverft Lose
lpei Sliicl).

Crebitlojr l00 fl 1»N'20 187 —
Elar», «°!>> 40 st 5 « — 57 —
4"/„ Dona» Dampffch, lo» fl. . - — — - -
Lnibllcher Pri im. Änleh, 2» f l , L0!»« 21-—
Ofenrr Lose 40 st 55'-- l>7' ^
Pnlfs», Luse 40 st 55- 5<!'—
Mut!,,'» kircnz. iist,Oes,v,, l«st. <7 5U 17'7»
Rüdulph Luse 10 fl «0-— 80-75
Salm «use 4«, fl «N-— «1 —
S l , Gnluie Uuse 4» fl, . . . « '75 <!1'«5
Waldstein «ose 2» fl llN-50 »7 —
Windisch Wrnh Lose 2« fl. . . 5 1 — l>>'50
Gew. 2ch. d. «"/„Pram, Schuld

verschr, der Vodeitt-reditllilslllN 25-5« 27 —

Kanll«Arlien
lper Stncl),

Annlu üsl,Vanl200ss,<l0"/„li. . 157'L« 1577«
Äantverein, Wiener, 1<«> fl. . 1122^ 11875
Vder. Änsl. ust„ 20» fl. S, «"/„ 3N8' . W 9 -
Crbt. Ans», f. Hand, «, G. 1<>0st, 29<!'25 29«?l>
llreditl'NNl, Ällss, NNss,, 200 st. , 389 50 340-
Depusitenwnl, ^lllss,, 200 fl, , 2 0 3 — 2 0 4 -
Mcomptr «Nes,, Ndröst,, 5,»0 fl, « 1 1 — « 8 -
Giro »Cassenv., Wiener 2(»0fl. 21050 21150

Gelb Ware
HUpothrlenb., öst. 200ft, 25"/F, 7 1 - 73 —
Lanbrrbanl, üst. 200 f l . G, , . 211-50 212 —
Oesterr. »n«. Vanl <!00 fl. . . laL«, ,«»31
Uüionbanl 200 fl 2»«-— 23<l-5»
Vcrlchrsbllnl, AUg., 14<» . . 159-75 iso 75

Arlien von Transport.
Unternehmungen

(per Stück».

AlbrechtBahn 200 fl. Silber , »7'«5 87 05
sl l fblb^ininnn Äal," 200 f l , 2 . 20225 20275
Nühm. Nurdbn!», 15» fl. . - 1 8 7 — 189 -

. Westbnl),! 200 st, , , 35«'— 351 —
Aulchtirliradrr l t ü , 50» fl, U M , 121« 1224

dto. '!>!,. I l . l 20» fl. . 480 — 484 —
Dona» Dampslchifffal,rl - wcs.,

OesU-rr. 500 fl. C M . . . . 2»5— 29/ —
Dran ltis.sV. Db. Z/>200fl, 2 , 2 0 0 — 201 —
D»,- Vodenb. <tis. V. 200 st. S. i —'— — ' -
sserbinands Norbl'. NwO fl.CM. 27»! 27«5>
(^lll, Carl ^iidw, Ä, 200 fl. C M . 210-25 21:25
Lemb, llzeriww, I M , Eisen-

balm Grjclljch. 20l> fl. T. . . 243bO 24450
U!uyd,us>. uiin,.,Tr!est500sl.CM. 437'— 4 3 9 -
Orflerr. Nordwestb. 200 fl. Lilt». 80425 204/5

dto, (lit, II.) 200 fl. 2 . . . 810-5» l t i i ' 2 5
Pra« Dn^rr ltilenb. 15» fi, T i l b . ! 8875 79'7l.
Etaaüzsiienbal,!' 20» fl. Silber 29050 29il,<»
Sudbal!» 20» st. Silber . . .! 107-10 107^0
CudNurdb.Verb. V.2»ost.<lM. 1 8 5 - 1855»
Tramway Oes..Wr.,i?0st,i>W. 231-50 2»2'5»

neue Wr., Priorität»-'
Äctien 10» st ! 94-50 95 5̂»

Uug. ssllliz. Ei send. 200 fl. Silber ^ 199.^' ^ 200-5.0

Veld Ware
Un«. Äordostbahn 200 fi. Vllber 1l»7.- - I97b<>
Una.Wsftb/Xillab Oraz)200fl.V. 200— »U0-«»

Induftrie'Atiien
(per Ctüll).

Va»!,es., All«, vest.. 100 fl. ' 1«9— ' 1 ! ' -
Eaüdier Eisi-n und Stahl-Ind.

in Wien 100 fl ?»— »1 —
(tisenbalmw. Leiha., erste, 80 f l . 1 l>1- 10»
.ltlbemnlil» Paplerf. », V.-G, 48l»0 4875
Liesinger Vrnnerei 100 fl, , . 9<l'25 9« l̂ )
Mui,tllü <«ele!>,, üsterr.-alpine 88'»» 88 »0
Prnssir Eije» I n d . Grs. 200 st. 40875 409 7ü
Sar^u Tarj. 3teinlul>Ie» 8» fl, 5bü' ^ 575'—
»Scl,!ünl-lmill,l, Pnpierf, 200fl, —- — - -
«Steyrsimiü!!',Papiers,»,V,-G, —'— —'—
Trisailer.«!,'l,Ie»w. (»es, 70fi, , 1U»-?b 1»»'?i
Wafsrnf. W.Oest.inWienK'Ofl. «»8— « « -
Wanton Ueihanst., «llss. in Pest

80 fl 87' - »9 —
Wr. Vaunrsellschllf! N«> fl. . . 85 — 88' -
WienerberncrZieae! Ärüen «es. M<!'25 287»5

Devisen.
Deutsche Plätze Ü7'5^ 57 «2,
London ,i?-L0 11?-7l»
Paris 46-87^ <«-4b

Valuten.
Dueaten l» 56 b'5«
20 Frane« Stucke , . . . : 9 29,, 9 30.
Dentil!,? Reichsbanlnoten . . 57v>0 5757^
Papier Rnbe! l-»2- 13»,.
Italienische Banluuten (100 L.) 4L50 4 7 » '

l « v v l l * " : r r : : r : f Ktafttüi ies Banklianses ScManier & » » a
(3761) 300-238 WIJEX I., KämtiieratraKM» If r. SO.

R m t M M zm Laibaclier Zeitung Rr. 148.
Freitag dcu ! j . Juli 1881.

(2444 b) 2-2 Z.4695.

Amso!
Gemeinden, landwirtschaftliche Bereine und

Genossenschaften, dann sonstige Unternehmer,
msvesondere jedoch Uiproducenteu werden au
.m7. ° Grazer Zeitung., «Grazer Tancsftost..
. ^agensurter Zettung., im «Slovensli Narod.
m?^'. ^ ' m ^ ^ ^ ^ ' ^ l t i n o . Verlautbarte Kund.

D,e näheren Vedinamssc können bei dcu
^illitar.Ncrpflegsmaliazinen Graz, Marburq,
^llldllch, Klaarnsurt, Trieft und Görz von « bis
" U h r vormittags und von 2 bis 4 Uhr nach.
mMags eingesehen werden. Die Vrdingnishcste
ur die Arrendieruna und den Contractslauf

neaen Vr^' ^ " b^ichneten Verftstegsmagazinen
auch d u r ^ . " " mV'r " " Druckboaeu. "mtuellaucy durch dle Post bezogen werden.

Graz am 6. Juni 1891.
Die l . u. l . Intendanz des 3. Corps.

(261? b) 2 - 2 g.1659.
Zienerlielle

beim l. l. Bezirksgerichte Adelsberg, eventuell
eine andere.

Gesuche
b i s 3 1 . J u l i 1891

beim Landcsgerichts.Präsidium.
Laibllch am 2!l. I u u i 1891.

(2576) 3 - 2 1.404^V. Sch. in?
Ooncurs-Msslljreibunsi.

I m Schulbrzirle Tscheruembl lonilnen mit
I.September l. I . uachstchcnde Lehrstelleu zur
deftmtwen, eventuell provisorischen Vlschuna:
. . ̂  D'e Lehrer- u»b Sch»llei<c>stellc an der

emclasslgen Vorschule zu Gr iN' le ,,.it drm
Iahresgehalte per 450 st., der Funclionszulaae
per 30 st. und Naturalquartier. Diese Lehrstelle
wird nur drfiuitiv beseht.

2 ) Die dritte Lehrstelle an der dreiclassia.cn
Aollsschule zu D r a «a tusch mit jährlichen
450 st. und Naturalwohnung.

3.) Die dritte Lehrstelle an der drriclassiaen
Volksschule zu Semic mit 450 st. und

! 4.) die zweite Lehrstelle an der zweiclassiqcn
Hollsschule i n P o d z c m e l j mit jährlichen 450 st.
und Nnturalwohnung.

Nei provisorischer Besetzung der letztgedachten
drei Lehrstellen wird der Iahlcsyehalt nur mit
360 st. bewilligt, und lonnen sich um die letzten
drei Stellen auch Lehrerinnen bewerben.

Die Gesuche sind im vorgeschriebenen Wege
b i s 25, J u l i l. I .

beim l. l. Bezirlsschulrathe in Tschernembl ein«
zubringen.

K. l. Bezirksschulrat!) Tschernembl, am 18ten
Juni 1891.

(2719) Z _ i ' ' g.'9792.
^biclal-Ztorladung.

Nachstehende Parteien werden wegen un-
bekannten Aufenthaltes ausgejordert, spätestens

b i n n e n 14 T a g e n
nach lchtmaligcr Einschaltung dieses Edictrs
ihre hier angriührtrn Struernickständr, und zwar:
1.) ThrodorAap, Buchbinder in Gotischer, die

Enverbsteuer sür die Iahrr 1890 und 1891
prr 22 st. 90 kr. ;

2.) Georg N u g o l e , Müller in Bosiljeva Lola,
den Erwerbsteuerrückstand sür die Iahie
1890 und 1«91 s. N. per 10 st. 4'/, kr.;

3.) Marianna E l u l j , Spezcreiwarcu-Verschlei.
ßeriu in Ecsta. den Erwcrbstcucrriiclslaud per
I. Semester 1891 s. A. per 3 st. 44 kr.,

die beiden ersten beim l. l. Eteucramte in
Gottschec und dic Letztgenannte beim l, l. Steuer«

amte in Großlaschitz umso gewisser zu berichtigen,
als widrigens nach Ablauf dieser Frist die be»
treffenden Gewerbe von Amtswegen werben ge>
löscht werden.

K. l. VezirlShaupl.mllnn<chaft in Gotlschee,
am 29. Juni 1891.

(2654)3-2 8 ' « 5 4 V S c h . R .
Ooncurs-Kusschreibung.

I m Schulbezirle Gurlfeld kommen nach'
stehende Lehrstellen zur Besetzung:

1.) Dir zweite Lehrstelle an der vier»
classigen Volksschule in Nassen fuß mit dem
Iahresgehllltc rwn 500 st.;

2.) die zweite Lehrstelle an der zweiclassigen
Volksschule in T r e b e l n o mit dem Jahres»
gehalte von 450 st.-,

3.) die Lehrer, und Schulleiterstelle an der
einclassigcn Volksschule in Bransko>-Klll mit
dem Iahresgehalte von 450 st., der Functions»
zutage von 30 fl und dem Ansprüche aus die
gesetzmäßige Quartiergeld'EntschädMng,

Bewerber um disse Dienstposten haben ihre
vorschriftsmähiq instruierten Gesuche im vor»
geschriebenen Dienstwege

bis zum 20. J u l i 1 6 9 1
hieramls zu überreichen.

K. l, Bezirksschulrat!) Gurlselb , am 18ten
Juni 1891.

^Unzeiaeblatt.
Kundmachung.

Vom gefertigten Stadtmagistrate wird bekannt Re-
macht, dass auf den am Hontug den O, Juli d. J .
m J^aibach stattfindenden Juliresvieluiiarkt,
aa hier die Maul- und Klauenseuche nicht aufgetreten ist
sämmtliche Thiergattungen, sohin Pferde, Hornvieh und
öcüweine, aus der ganzen Umgebung Laibach, mit A u s -
«etllu^N der Gemeinden Orossllipp und Maria-
w w , d a n n der Ortschaft SBaler, anstandslos aufgetrieben
werden können.

Magistrat der Landeshauptstadt Laibach
am 2. Juli 1891.

__ Der Bürgermeister Grasselli rn. n.
(2666) 3-2 S l < 440!.

Okl ic.

n a « ; » j a : O k r a j l 1 0 S ° d i S Ö e V R a d ° l j i c i

Zainpšima Mini in Andreju Kelblnu
»ohinjske Ik'lf, oziroina njenim

neznanim dedičem in pravnim na-
slednikoin, postavi in dekrefuje so
skrbnikom ad actum gospod Maliju
Klinar v Radoljici ter se islemu vro-
čijo dotični odloki.

C. kr. okrajno sodiSGe v Radoliici
dne 16. junija 1891. J '

(2679) 3—1 St. 3983.

Razglas.
Skliccvaje se na tusodni razglaK

z dne 20. januvarja 1891, «tev. 608,
se daje na znanje, da bode dne

11. j u l i j a 1 8 9 1 . 1.
druga izvršilna prodaja Francetu Ko-
renc'anu iz KapilovegaCJriča hišna št. 16
laslnega zemljigča vložna St. 87 kata-
st.ralne občine Zabočevo.

Umr.šeinu upniku Matevžu ftuSlar-
sicu z Hrezovice, odnosno nepoznatim
njegovim pravnim naslednikom, po-
stavil se je France Verbiö iz Borov-
nice skrbnikom.

C. kr. okrajno sodisče na Vrhniki
dne 17. junija 1891.

(2695^3^2 ^r7T327
Sriüc c^ccutiüc gcübictuiiö.

Hm 7. 3 u I i 1 8 9 1
um 10 Ufyr üürmiltnc}« luirb l)ieramd)t£
bie britte fjfcutiüt- ^cilbieliiit|) ber SHeo-
tität be« 3oie| Äontcl Dün RQI, Einlage
3. 90 ber (iata[trQi9cninHbc ftnl, [tatt=
finbeti.

Ä. f. SB^irf«fl.Ti*t Vlbdftbeta, om
20. 3ännpr 1891. M

(2668) 3—1 S». 2465.

Oklic.
Jožefu in Antonu J'efruliarju, ne-

znanega bivališča, ozirorna nju ne-
znanim pravnim nasJednikom. se na-
znanja, da se je njim namenjeni
tusodni zemljeknjižni odlok z dne
13. aprila 1891, ftlev. 2465, zaslran
umrlvila terjatev ä po 83 gold. 54'/« kr.
konv. veljave dostavil gospodu Luki
Svefcu, c. kr. notarju v Liliji, kot njim
za vsprejem odlokapostavljenemu kura-
torju ad actum.

C. kr. okrajno sodiftče v Liliji dne
13. aprila 1891.

(2667) 3—1 ftt. 4504.

Oklic.
C. kr. okrajno sodišče v Kadoljici

naznanja:
Zamräemu, oziroma neznan^mu

Alojziju Makeku iz Trži^a in nezna-
nim njegovim dedičcm in pravnirn na-
slednikom, postavi in d^kretuje se
skrbnikom za ein gonp. Malija Klinar
v Kadoljici, kateremu .se vroc:i dolicni
odlok.

C. kr. okrajno sodiäöe r Kadoljici
duft 2O.inniia 1Hfll


